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Biel Nadja Zumstein hat eine
perfide Nervenkrankheit, die
ihr das Leben schwer macht.
Die 38-Jährige hat nun eine
Aktion ins Leben gerufen,
das Kindern, die ebenfalls
schwer erkrankt sind,
Hoffnung geben soll.

Kindern etwas Freude und Mut
schenken, das hat Nadja Zums-
tein mit ihrem Projekt bewirken
wollen. Die Bielerin hat eine
Drachenpatenschaft gegründet.
Bei dieser geht es darum, Stoff-
tiere an kranke Kinder zu spen-
den. Die flauschigen Gefährten
sollen dafür sorgen, etwas Trost
zu spenden, oder ein Lächeln
auf das Gesicht der Kranken zu
zaubern.

Zumstein selbst leidet an
einer seltenen genetischen Stö-
rung: dem Riboflavin-Transpor-
ter-Defizit, kurz RTD. Die Ribo-
flavin Transporter sind für die
Verteilung des Vitamins B2 an

Gehirn, Darm und Rückenmark
essenziell. Die geringere Pro-
duktion des wichtigen Vitamins
führt zum Verfall des Nerven-
systems. Die motorischen und
sensorischen Nervenzellen wer-
den angegriffen. Der betroffe-
nen Person werden so nach und
nach die Fähigkeiten zu hören,
sehen, atmen, essen und sich
zu bewegen genommen.

Bis heute sind nur wenig Men-
schen mit RTD offiziell gemel-
det, da die Krankheit schwierig
zu diagnostizieren ist. Auch bei
der Bielerin dauerte es lange,
bis sie die endgültige Diagnose
erhielt und einen Namen für
ihre bislang unbekannte Krank-
heit hatte. Das ewige Hin und
Her kostete sie viel Kraft und
Mut.

Eine Heilung gibt es nicht, nur
eine Therapie, bei der das feh-
lende Riboflavin täglich in ho-
hen Dosen eingenommen wird,
um den Verlauf der Krankheit

zu verlangsamen. Genaue Stu-
dien über die Wirksamkeit der
Behandlungen müssen aller-
dings erst noch durchgeführt
werden.

Nadja Zumstein kann durch
ihre eigenen Erfahrungen umso
mehr verstehen, wie sich man-
che schwerkranke kleinen Pa-
tienten und Patientinnen füh-
len müssen. Gerade in jungen
Jahren können ungewisse Er-
krankungen oder dauernde
Krankenhausaufenthalte ein-
schüchternd wirken und an den
schon angeschlagenen Kräften
zehren.

Eine Idee aus Deutschland
Die Idee für die Patenschaft
stammt von einer Freundin aus
Deutschland. Diese hatte dort
zuvor ein ähnliches Projekt ge-
startet. Zumstein begeisterte
die Idee sofort und sie fasste
nach Absprache mit der Be-
kannten den Beschluss, das Pro-

jekt in die Schweiz zu bringen.
Zuerst einmal regional im See-
land mit einer passenden An-
laufstelle.

Die Patenschaften verwaltet
die Bielerin alleine, in Zusam-
menarbeit mit der Kinderspitex
Biel Regio. Das Projekt geschieht
komplett ehrenamtlich. Über
Zumsteins Website können die
Patenschaften gekauft werden.
Zudem hält sie dort mit Fotos In-
teressierte auf dem Laufenden
oder informiert über ihre Krank-
heit.

Zu verschenken sind vier
unterschiedlich farbige Drachen-
Stofftiere. «Drachen sind stark,
mutig und haben Zauberkräfte.
Durch diese Eigenschaften sind
sie gute Beschützer und das ist
genau das, was die Kinder brau-
chen», so Zumstein. Die 38-Jäh-
rige hat selbst einen Mutmacher,
der sie schon seit Jahren zu ihren
Spitalaufenthalten und Untersu-
chungen begleitet. Bei der Unter-

stützung handelt es sich eben-
falls um einen Drachen. Jedes
Mal, wenn sie die Drachenfreun-
din ansehe, empfinde sie Freude,
sagt Zumstein. Und genau dieses
Gefühl möchte sie an andere
weitergeben.

Erste Lieferungen schon da
Die Drachen erhalten vor ihrer
Ankunft in der Kinderspitex
noch ein Kraftwort. Dieses Wort
wird auf ein Halstuch geprägt,
das den Drachen anschliessend
angezogen wird. Die Kraftwörter
können individuell vom Paten
oder von der Patin beim Kauf ge-
wählt werden. Sie sollen eine Art
Aufmunterung oder Ansporn für
die kranken Kinder darstellen.
«Seelentrösterli» oder «Bliib
starch» sind die Favoriten der
Bielerin.

Für die Drachen können je-
doch nicht nur Patenschaften er-
worben werden. Es ist auch mög-
lich, die Stofftiere für sich per-

sönlich zu kaufen, beispielsweise
als Geschenk für die kleinen Fa-
milienmitglieder.

Bis jetzt finden die Patenschaf-
ten erst einmal mit der Spitex in
Biel statt. In den letzten drei Wo-
chen kamen schon die ersten Lie-
ferungen der Plüschtiere bei den
Mädchen und Jungen in Biel an.
Die Drachen werden persönlich
von Zumstein an die Spitex gelie-
fert und dann den Arbeitern und
Arbeiterinnen dort überreicht.
Diese verteilen die Kuscheltiere
schliesslich an die Kinder.

Nadja Zumstein hofft, dass sich
die Kollaboration noch auf wei-
tere Spitex oder sogar Spitäler aus-
weitet. Vielleicht finden dann Ma-
tilda, Esmeralda, Eliott und Fur-
chur noch bei weiteren Kindern
ein Zuhause. hah

Info: Wer sich für eine Drachenpa-
tenschaft interessiert, findet wei-
tere Informationen unter
www.nervengefluester.ch

Drachen machen kranken Kindern Mut

Beat Kuhn
Am letzten Donnerstag hat das
Komitee «N5 Bielersee – so
nicht!» der Gemeinde Twann-
Tüscherz nach eigenen Angaben
240 Unterschriften für seine Ini-
tiative übergeben. Das sind drei-
mal so viele wie die mindestens
nötigen 81, was zehn Prozent der
Stimmberechtigten entspricht.
Die «Gemeindeinitiative für we-
niger Strassenlärm und Ver-
kehrsberuhigung in Twann-Tü-
scherz» verlangt, dass sich die
Exekutive langfristig für «eine
regionale Gesamtplanung statt
Flickwerk» einsetzt. Kurzfristig
soll sie sich zudem für durchge-
hend Tempo 60 von Biel bis zum
Ligerztunnel sowie ein Durch-
fahrverbot für Lastwagen zwi-
schen Biel und La Neuveville en-
gagieren (das BT berichtete).

Keine Vorgaben möglich
Zwar läuft die sechsmonatige
Sammelfrist für das am 10. Juni
lancierte Volksbegehren erst am
9. Dezember ab und gilt bis da-
hin nicht als offiziell eingereicht.
Trotzdem reagiert der Gemein-
derat bereits jetzt mit einer Me-
dienmitteilung, die den Titel
«Gemeindeinitiative ungültig»

trägt. Darin bezeichnet er das
Vorgehen des Komitees als «un-
gewöhnlich». Denn er habe die-
sem bereits im Juli klargemacht,
dass er die Initiative für ungültig
erklären werde, falls sie denn
eingereicht werden sollte.

Bei seiner Haltung stützt sich
der Gemeinderat auf eine rechtli-
che Prüfung des kantonalen Am-
tes für Gemeinden und Raum-
ordnung, das die Forderungen als
«materiell rechtswidrig» be-
urteile. Alles, was gefordert
werde, liege nicht in der Kompe-
tenz der Stimmberechtigten, son-
dern des Bundes. Grundsätzlich
könne sich der Gemeinderat zwar
schon bei Bund und Kanton für
die Einführung solcher Massnah-
men einsetzen. «Die Stimmbe-
rechtigten können aber der Ex-
ekutive nicht verbindlich vorge-
ben, was sie im Rahmen ihrer
Kompetenz zu tun hat.» Der Ge-
meinderat hat den Twanntunnel
immer befürwortet, weil er zu-
mindest einem Teil der Bevölke-
rung eine Entlastung vom Stras-
senlärm bringe, wie Vizegemein-
depräsident Stephan Caliaro
(parteilos) gegenüber dem BT
noch einmal bekräftigt.

Im Moment sieht die Exeku-
tive keinen Anlass, etwas zu

unternehmen. Sie lässt die einge-
gangenen Unterschriftenbögen
aber schon mal von der Verwal-
tung beglaubigen. Und wenn das
Komitee bis zum Ablauf der Ab-
gabefrist an der Initiative fest-
hälte, wird man diese «wie recht-
lich vorgeschrieben prüfen und
eine entsprechende Verfügung
erlassen». Bis dahin kann das
Komitee noch mehr Unterschrif-
tenbögen einreichen.

Gemeindepräsidentin winkt ab
Aktiv sammeln werde das Komi-
tee nun zwar nicht mehr, sagt
Präsident Christian Brügger.
Doch könne man beim Komitee
Unterschriftenbögen beziehen.
Denn allen Einwänden zum
Trotz bleibt das Komitee hart:
«Nein, wir ziehen die Initiative
nicht zurück», macht Brügger
klar. «Wir wollen den Twann-
tunnel zur Diskussion stellen»,
begründet er das Beharren auf
der bisherigen Position. Das Dis-
kutieren habe eigentlich schon in
den Gesprächen beim Unter-
schriftensammeln begonnen, sei
es auf der Strasse oder an der
Haustür.

Brügger ist überzeugt, dass
noch deutlich mehr als die 30
Prozent der Stimmberechtigten,

die bis jetzt unterschrieben ha-
ben, die Haltung des Komitees
teilen. Er geht sogar davon aus,
dass es eine Mehrheit ist, die
nicht will, «dass der Chabis aus
dem letzten Jahrhundert reali-
siert wird». Wenn das Volk hier
nicht das Recht habe, dem Ge-
meinderat verbindliche Vorga-
ben zu machen, könne dieser ja
eine Konsultativabstimmung
durchführen, meint er. Das sei
besser, als einfach eine Verteidi-
gungshaltung einzunehmen.

Gemeindepräsidentin Margrit
Bohnenblust (SP) wendet ein,
dass eine Konsultativabstim-
mung an einer Gemeindever-
sammlung grundsätzlich nicht
repräsentativ sei. Denn norma-
lerweise seien lediglich etwa
sechs Prozent der Stimmberech-
tigten anwesend. Im Übrigen sei
der Twanntunnel schon lange
bewilligt, und nun auch die Aus-
führung des Ostportals, wobei
da noch Beschwerden laufen
würden.

Von Westast-Erfolg beflügelt?
Für die regionale Planung, wel-
che die Initianten anregen, hat
sich die Ausgangslage mittler-
weile geändert. Denn der Bieler
Westast, auf den sich die Forde-

rung der Twanntunnel-Gegner
vormals bezogen hatte, ist vom
Tisch. In der Dialogruppe West-
ast war die Gemeinde Mitglied
gewesen, weil beim Westportal
Vingelz auch sie betroffen gewe-
sen wäre. In der Projektorganisa-
tion «Espace Biel/Bienne.Ni-
dau», die auf die Dialoggruppe
gefolgt ist, ist sie dagegen nicht
vertreten. Denn dort geht es le-
diglich um Verkehrslösungen in
Biel und Nidau. Nur wenn der so-
genannte Juratunnel zwischen
Bözingen und Biel wieder ins Ge-
spräch kommen würde, wäre die
Gemeinde wieder betroffen und
würde mitreden wollen, so Ca-
liaro.

Die Dialoggruppe Westast
hatte wie David gegen Goliath in
zähem Ringen erreicht, dass ein
an sich bereits beschlossenes
und geplantes Autobahnprojekt
doch noch gestoppt wurde. Be-
flügelt der Erfolg der Dialog-
gruppe das Komitee? «Von Beflü-
geln würde ich nicht sprechen»,
meint Brügger dazu. Aber wir
seien heute in einer anderen Zeit
als damals, als Projekte wie der
Westast und der Twanntunnel
aufgegleist worden seien. «Der
Westast hat gezeigt, dass man
Projekte ändern kann.»

«Der Westast hat gezeigt, dass man
Projekte ändern kann»
Twann-Tüscherz Der Gemeinderat will die Forderungen der Anti-Twanntunnel-Initianten nicht unterstützen.
Nun verlangen diese eine Konsultativabstimmung.

Das geplante Projekt umfasst den Twanntunnel als Verlängerung des Ligerztunnels bis Twann samt dem Portal Ost. ZVG/GRAFIK: TIEFBAUAMT DES KANTONS BERN

Nachrichten
NIDAU
Eine Einsprache ist
eingegangen
Nidau will seine Ortsplanung re-
vidieren. Bis am 27. September
hatten Privatpersonen und legiti-
mierte Organisationen die Mög-
lichkeit zur Einsprache. Wie die
Stadt Nidau mitteilt, ist eine Ein-
sprache eingegangen. Als Nächs-
tes folgt eine Verhandlung. Es
besteht die Möglichkeit des fa-
kultativen Referendums. mt

BIEL
Preisträgerinnen
lesen
Die Preisträgerinnen der Litera-
turpreise des Kantons Bern sind
auf Lesereise durch den Kanton.
Diesen Donnerstag machen sie
Halt in Biel und lesen um 19 Uhr
in der Stadtbibliothek. Zu Gast
sind Carol Blanc, Myriam Diarra
und Franziska Schutzbach sowie
Jessica Jurassica. Der Eintritt
kostet zehn Franken, eine An-
meldung ist obligatorisch entwe-
der per Mail (biblio@biblio-
biel.ch) oder telefonisch unter
der Nummer 032 329 11 00. mt

TWANN
Strandbad wird
saniert
Beim Strandbad Rostele in
Twann stehen umfangreiche
Sanierungsarbeiten an. Die
technischen Anlagen seien in
die Jahre gekommen, teilt der
Gemeinderat mit. Er hat des-
halb auf Antrag der Finanzkom-
mission eine Firma beauftragt,
die Kosten abzuschätzen und
dazu einen Projektierungskredit
von rund 4000 Franken geneh-
migt. mt

Gratulationen
LENGNAU
85. Geburtstag
Manfred Messerli feiert heute
am Bahnhofplatz 4 in Lengnau
seinen 85. Geburtstag. mt

Das BT gratuliert dem Jubilar
ganz herzlich und wünscht ihm
alles Gute.

Info: Geben Sie Gratulationen
für diese Rubrik bitte künftig via
gratulationen@bielertagblatt.ch
auf. Bitte beachten Sie die
Rahmenbedingungen unter
www.bielertagblatt.ch/gratula-
tionen
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